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pjtftlgtndkl dklltslHkllZollslülitill .
Dxr deutsche Reichskanzler hat in seinem Sil -

mste» iamsest behauptet , daß schon „mancher frei-
finniee Mann " ihm unter vier Augen zugegeben
batte, baß die neuen Handelsverträge auch für die
Mtische« Interessen nicht ungünstig gewirkt hat-
tar jedenfalls müßten auch die Gegner der Han¬
delsverträge anerkennen, „daß sich Handel und In¬
dustrie fortdauernden Aufschwungs erfreuen "

. Bü -
lows Psychologie ist so völlig kapitalistisch verseucht ,
daß er auch nicht einen Moment daran denkt , daß
seine Versicherung , der Profit sei ungeschmälert ge-
blieben , doppelt aufreizend wirken muß in dem Zeit¬
punkt fortdauernder , immer unerträglicher wer-
j« lder Verteuerung aller notwendigen Lebensmittel ,
besonders des Fleisches und des Brotes . Wachsen¬
der Profit sowohl , aber gleichzeitig — und das ver-
sckßveigt natürlich die neueste Akquisition des Reichs¬
verbandes — abnehmende Kaufkraft des Geldes,
Sinken des Reallohnes , Verschlechterung der Lebens¬
haltung der breiten Mafien, der Arbeiter und der
Promten !

Das ist allerdings die Wirkung der Handelsver¬
träge. In einem Moment einer auf steigen¬
den Konjunktur, die diesmal viel allgemeiner ist
M Ende der Wer Jahre , sowohl was die örtliche
Verbreitung über fast alle Staaten , als auch was
Are Ausdehnung über fast alle Produktionszweige
anbelangt , haben die deutschen Handelsverträge für
die Kapitalisten vorläufig nicht allzuviel Schaden
angerichtet. Den Hauptgewinn haben die Agra¬
rier , die- die Preise sämtlicher landwirtschaftlichen
Produkte in die Höhe treiben konnten. Die gestei¬
gerte Kaufkraft der Landeigentümer kam jedoch auch
dem Absatz der Jndustrieerzeugnisse auf dem inne¬
ren Markt zugute . Die erhöhten Zölle auf Jndu -
ftrieprodukte erlaubten vor allem den kartellierten
Industrien, ihre Preise in die .Höhe zu setzen und die
konsumierende Bevölkerung sich tributpflichtig zu
machen. Die Wirren in Rußland hinderten die
russischlstJndnstrie an jeder Entfaltung , brachten
dsile Betriebe auf kürzere oder längere Zeit zum
Stillstand und zwangen den russischen Markt sich im
Ausland , zuni größten Teil in Deutschland, zu ver¬
sorgen . Fiir die Agrarier und Kapitalisten hat so
Ne Hochkonjunktur die üblen Folgen der Handels -
Erträge vorläufig übertvunden . Freilich nicht voll¬
ständig . Trotz der erweiterten Aufimhmsfähigkeit
des inneren Markts kann man eine beständige Aus¬
wanderung deutschen Kapitals ins Ausland , die Er¬
richtung ausländischer Filialen konstatieren. Auch
daS geniert den Kapitalisten nicht , dem es gleich-
giltig ist wo die Fabriken liegen, aus denen er sei¬
nen Profit bezieht , während der deutsche Arbeiter
durch diese nationale Politik entweder brotlos oder
zur Auswanderung gezwungen wird .

Hat die Hochkonjunktur für die Besitzenden die
ungünstigen Folgen der Handelspolitik vorläufig in
den Hintergrund treten lassen , hat sie den Reichsten
viter ihnen, den Großagrariern und den Kartell -
Magnaten die rücksichtslose Ausnutzung der Kon¬
junktur durch Heraufsetzung der Preise ihrer durch
den Zoll vor ausländischer Konkurrenz sorgsam ge¬
bubten Waren erlaubt , so lastet auf den Nicht-
defitzenden mit um so größerer Wucht die fortwäh¬
rende Verteuerung des Lebensunterhaltes . Für sie ,
für die industriellen Arbeiter , aber auch für alle auf
Me Bezüge angewiesenen Beamten und für die in
^ r einen oder anderen Form dem Kapital hörigen
vmdwerkerkreise hat die Zollpolitik allerdings die
schlimmsten Folgen . Noch nie hat es eine so
ßute und so glänzende Konjunktur
' u Deutschland gegeben . Aber noch nie
hat die Arbeiterschaft an dieser glänzenden Vermeh-

des Reichtums so wenig Anteil nehmen können ,
einzig Gute , das sie für die Arbeiter im Ge-

wjw gehabt hat , ist die Einschränkung der Arbeits¬
amkeit . Aber alles , was sonst die Arbeiterschaft

mühsamen Kanipfe, unter fortwährenden Opfern
stch von den Unternehmern erkämpft , wird ihr fort
*** fort entrissen durch die beständige Teuerung .

allem der landwirtschaftlichen Produkte , die in
öftrer Linie die Zollpolitik bewirkt hat .

Tie Handelsteile aller Zeitungen sind jetzt erfüllt
den Berichten über die glänzende Ernte ,

®ie daZ Kapital im Jahre 1906 eingeheimst hat
"nd von den nicht minder glänzenden Aussichten ,

das Jahr 1907 verspricht . Und auf der anderen
^ >te verstummen in den Spalten der Arbeiter -
«eltungen nicht einen Tag die Klagen über die z u -

ehmenden Lasten . die dem ewig vom Defizit
^ 5* hten proletarischen Haushalt auferlegt sind ,
Mhlt jeder Tag von neuen Teuerungen , neuen
^Nchwernngen deS mühseligen Lebens. Alle diese

lagen ertönen aber während einer glänzenden Kon-
Jr ’ftur , zu einer Zeit vollster Beschäftigung der
Industrie, wo wenigstens das schlimmste aller Uebel ,- Arbeitslosigkeit, zurückgedrängt ist. W i c s o l I
f » * er ^ werden , wenn die unvermeid -

ch e D epression ein getreten ist ? Dar -
2? ' gibt Bülow natürlich keine Antwort . Was

Minert auch einen „providentiellen , allein verant -
^°" uchen Staatsmann " vom Schlage eines Bülow

n Ereignis , das erst in zwei oder drei Jabren
^ ulreten wird . Soweit denken die neudeutschen
s

ŵ
.
i^ nänner nicht voraus . Sie sind froh , wenn

“iS zum nächsten Jagdausflug gesichert sind ,
»ns r-

r ^ kse Folgen sind nichtsdestoweniger klar
i i .r - Di- Depression wird die Leiden des

^ evletariots vermehren um das schrecklichste von
die Arbeitslosigkeit. Sie wird seine Wider-

« mdskraft gegen das Unternehmertum verringern .

seinen Lohn in vielen Zweigen kürzen, seine Er¬
höhung überall eine zeitlang unmöglich machen oder
aufs äußerste erschweren .

Dagegen werden die hohen Preise , vor allem die
Preise für landwirtschaftlicheProdukte , nicht zurück¬
gehen . Der hohe Zoll , die Sperrung der Grenzen
bleiben wirksam und sollen ja nach Bülow für die
nächsten zehn Jahre und womöglich für alle Ewig¬
keit außer aller Diskussion bleiben. Ebenso suchen
die Kartelle, vor allem das Kohlensyndikat, mit
allen Mitteln die Preise hochzuhalten. Dazu wird
sich eine verstärkte Auswanderung der Industrie
gesellen, für die der heimische Markt nicht mehr ge¬
nügend aufnahmsfähig ist und gegen die sich das
Ausland , durch die deutsche Zollpolitik provoziert ,
gleichfalls durch Zölle abgeschlossen hat . Vermehrte
Arbeitslosigkeit, verminderte Widerstandskraft des
Proletariats , aber Fortdauer der Teuerung der
wichtigsten Lebensmittel , das sind die Folgen der
Handelsverträge , die währeud der Depression sich
zeigen werden . Das ist die Politik , für die Bülow
die Verantwortung übernomnien hat und über die
das deutsche Volk am 25. Januar zu urteilen haben
wird . Diese Politik haben Zentrum , Konservative
und Nationalliberale mit Begeisterung unterstützt.
Den Bekämpfern dieser Politik , der Sozialdemo¬
kratie, ist die freisinnige Volkspartei schmählich in
de» Rücke« gefalle«.

Die breiten Mafien der Nation sollen schlecht er¬
nährt bleiben , sollen von den Genüssen einer sich
immer großartiger entfaltenden Kultur ausgeschlos -

aber der deutsche Kolonialrummel weitere
und viele Millionen für die Negermorde. Da war
eS mit der Streichung am Postetat vorbei, es wur¬
den aus der Post weitere Afrikagelder als neue
Steuern im Betrage von ungemessenen — etwa
zwölf — Millionen herausgepreßt . , Diese Täu¬
schung der arnien Postbeamten vollzog sich unter der
segnenden Mitwirkung des Zentrums und der
Liberalen . Die Sozialdemokratie ist
den Postproletariern treu geblieben .

Darum , Po st beamte , laßt euch keine schwar¬
zen Posthorn-Schalmeien zur Täuschung vorblasen.

Aus dem 1. Wahlkreis .
Singen a. H . Am Montag , den 7. Jan . , fand hier

unsere erste öffentliche Wählerversammlung statt . Trotz¬
dem von bübischer Hand die in der Nacht vorher ange¬
klebten Plakate sänitlich weggeriffen wurden, war der
große Käßnersaal kurz «ach 8 Uhr vollständig gefüllt.
Mit gespanntester Aufmerksamkeit lauschte die Versamm¬
lung den Ausführungen des Referenten, Gen. Werner
aus Cannstatt , der in 2 1

2 stinkigem Bortrag die
abenteuerliche Kolonial« und Weltmachtspolitik und daS
absolutistische Vexrment in Deutschland in scharfen Worten
geißelte. Gleicher Beifall lohnte den Redner für seine
vorzüglichen AuSfübrungen. Bom Rechte der fteien Dis¬
kussion machte trotz wiederholter Aufforderung niemand
Gebrauch. Unsere Gegner zieben es vor , ihr Gift in
den beiden hiesigen Winkelblänchen zu versvritzen , oder
unsere Plakate nach Bubenart abreißen zu lassen.

Eine aus der Mitte der Versammlung eingebrachte
Resolution, welche hauptsächlich besagt , daß nur in der
Wahl eines sozialdem . Kandidaten die Gewähr dafür
liegt, daß daS Willkürregiment in Deutschland gebrochen

Gebt einen Pfennig !
Auf den Bahnhöfen und anderen öffentlichen Verkehrsstellen befinden sich seit Fahren

Sonimelbüchsen, die auf weißem Grunde im roten Kreuz einen kupfernen Pfennig zeigen .
An der Seite ist zu lesen : „Gebt !" Born ist als Firma „Volkrlungeaheilstätten "

angemalt und darunter der Reim :
Kraft und Gesundheit den Menschen zu rette».
Gebt einen Pfennig den Bolksheilstätten.

Pfenuigweise bettelt man beim Bolle zusammen die Mittel

zur Bekämpfung der Lungenschwindsucht .
Unzählige Kranke könnten Jahr für Jahr dem Tode entrissen werden, wen « e»

Bolksheilstätten in genügender Anzahl gäbe. Mit 100 Millionen ließen sich schon groß«
Erfolge erringen . Aber

das Deutsche Reich gibt keinen Pfennig , um Kraft und
Gesundheit den Menschen zu retten, es verwendet

Milliarden Mark,
um Kraft und Gesundheit der Mensche« zu zerstören.

Gebt 600 Millionen für Negerjagden, befiehlt die nattonale Ehre !

Gebt einen Pfennig für Volksheilstätten, befiehlt dieselbe nationale Ehre I

Die vaterlandslose und ehrlose Sozialdemokratte aber ruft den deutschen Wähler» zu :

tzsdt keinen Pfennig
für Ausrottung der Mensche» .

Gebt 600 Millionen Mark für Bolksheilstätten .
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Jen bleiben, um den Reichtum, den sie sclßiffen, zum
Monopol einer handvoll Agrarier und Kartellmag¬
naten zu machen . Das ist die nationale Politik , wie
sie Bülow meint . Wer aber wirklich für die große
Mafie der Nation , für ihre Hebung in der kavita-
listischen Gesellschaft und für ihre schließliche Be¬
freiung eintreten will , der wird am 25. Januar für
die Sozialdemokratie stimmen.

Zur AeichstagswaßlSewegung.
I « Bade ».

g. Tie Postbeamten
kommen nun auf einnial beim Zentrum in die be¬
sondere Gnade ; es haj in Köln-Land einen Ober »
p o st a s s i st e n t e n als Kandidaten ausgestellt.
Dieser kann dann — so belehrt uns ein Gladbacher
Kinzigthäler in der O f f e n b . Z t g . — „bei Be¬
ratung des Etats der Regierung zeigen, . . . daß
es auch die Pflicht und Ehre des Reiches erheischt ,
die so überaus traurige Lage der niederen Beamten¬
schaft endlich einmal gründlich zu bessern . . . . Die
Postbeamten brauchen deshalb noch lange nicht rot zu
wählen, wie der Volksfreu nd meint , ihre
Wünsche und Beschwerden werden auch in Zukunft
beim Zentrum eben so warme Unterstützung finden
als bisher .

"
Welchen Hokuspokus bekommen die zu blenden¬

den Wähler durch die Waschzettel -Fabrikation vor-
gesctzt ! Der Oberpostassistent würde sich ,
wenn er im Reichstag säße , hüten , seinem Tyrannen

; Krätke vorzuwerfen, daß die postalische Reichsherr-
jlichkeit ihre Beamtenschaft „in überaus trauriger
j Lagc" erhält . Damit lväre der Postherr die längste
Zeit „Ober" gewesen . Gründlicher hat bisher nie

' mand namens der ausgebcuteten Postbeamten der
Reichspostverwaltung den Text gelesen , als der
Sozialdemokrat Singer , der keine Maßregelung
zu fürchten bat .

Nor dem Zentrum aber sollten die Postbeam¬
ten das Kreuz machen . Im Reichstag war beab¬
sichtigt, die Einnahmen des Reiches aus dem Post¬
ertrag um etliche Millionen geringer
einzu st eilen . Damit hätte „die überaus trau¬
rige Lage der niederen Beamtenschaft" verbessert
werden können . In demselben Jahre 1906 forderte

werden kann , und die Wähler auffordert, am Wahltage
einmütig siir den Kandidat der Sozialdemokratte einzu-
t eten , wurde einstimmig angenommen. In seinem Schluß¬
wort behandelte der Referent noch ein Flugblatt , welches
vom Zentrum dieser Tage liier verbreitet wurde. In
diesem Flugblatt wird den Wählern zahlenmäßig nach¬
gewiesen , welche Riesensummen unsere Kolonialpolitik in
den letzten paar Jabren verschlungen bat. dabei aber
wohlweislich verschwiegen , daß es gerade da» Zentrum
war, das alle diese Summen bewilligt hat . Mtt einem
Appell des Vorsitzenden , die kurze Zeit vor der Wahl noch
zu kräftiger Agitation zu benützen, wurde die Versamm¬
lung geschlossen. Ter gute Verlauf derselben und die
Begeisterung, die hier herrscht, lassen einen starken Stuimen -
zuwachs erwarten.

Aus dem 3. Wahlkreis .
Waldshut . Die Wahlbewegung hat bei uns bereits

recht kräftig eingesetzt . DaS erste Flugblatt ist überall
zur Verbreitung gelangt und ist durchweg gut ausge¬
nommen worden, llnsere Genossen haben mit großen
Ansttengungen kämpfen müfien . da der hohe Schnee das
BorwärtSkommen sehr erschwerte . Es darf unfern Flug -
blattverbreitcro nachgesagt werden, daß sie sich überall
«nt Eifer und Opfermut der Srbett hingegeben haben.
Wenn dar beim zioeiten Flugblatt , was zu erwarten ist .
wieder der Fall ist, so ist auf den 25. Januar ei» guter
Erfolg zu erhoffen . Unser Kandidat. Genosse Müller -
Schopfheim . hat bereits in 12 Versammlungen, welche
zum Teil überfüllt waren, gesprochen. Unsere Gegner
mache» von der Diskussion überall ausgiebigen Gebrauch
und es find hauptsächlich die Rationalliberalen , welche
angesichts der Kolonialpolitik die nationale . Ehre " zu
retten versuchen, was ihnen aber immer recht kläglich
vorbeigelingt. Unsere Gegner, insbesonoere die Herren
Liberalen von der äußersten Rechten bis zur äußersten
Linken , machen die größte« Anstrengungen, um, wenn
möglich, in die Stichwahj zu koinmen Sie setzen auf
ihren Kandidaten die größten Hoffnungen, da derselbe
in der Lage sei, dem Zentrum scharf aus den Leid rücken
zu können . Wir wollen obivarten. Rur ein» sei fest
gestellt , daß die notorische Lauheit der Liberalen in der
wahllosen Zeit sich auch diesmal bitter rächen wird . ES
genügt doch nicht, um Erfolge zu erzielen, einige Tage
vor der Wahl alle Hebel in Bewegung zu setzen . DaS
Zentrum arbeitet wieder in bekannter Weite und wird
wohl in der Lage sein, seinen Kandidaten Birken mayer
im ersten Wahlgang durchzudrücken.

Am Sonntag , 13. Januar beginnt bereit» die zweite
Flugblartverbreitung für die entlegeneren Orte . Partei¬
genosse » und Gewerkschaftler , stellt euch der
Organisation in Massen zur Verfügung, strengt euch an,
damit der 25. Januar für den 3. Krei» ein Ehrenlag
wird. Durch ftuupf znm Siegs

AuS dem 7 . Wahlkreis .
Den Parteigenossen des Amtes Kehl teilen

wir mit , welches Zeugnis ihnen die Badischen
Nachrichten des Acherner Linksgalopp-Libera-
lismus ausftellen :

Die abgegebenen sozialdemokratischen Stim¬
men stammen vielfach von verärgerten Bür¬
gern her, die im Grunde ihres Herzens gut libe^
ral gesinnt und von der sozialdemokratischen
Phrasenmacherei nichts weniger denn erbaut sind .
Daß sich das deutsche Volk, also auch die Arbei¬

terschaft im Hanauerland , über den Volksver¬
rat ärgert , welchen die Liberalen im Reichstag
mit uns treiben, ist der Anfang zur Erkenntnis und
Besserung. Bei dem Aerger darf es aber nickst blei¬
ben ; den Verrätern muß der wohlverdiente Tritt
verabreicht lverden. Einen Extratritt ver¬
dienen die Bad . Nachr . auch deshalb, weil sie un¬
seren Hinweis auf das frühere Einschreiten der
Staatsanwaltschaft gegen den W a h l b e t r u g mit
der unverschämten Rede beantworten:

Als ob im sozialdemokratischen Dorada ( !)
noch nie der Staatsanwalt seines Amtes hätte
walten müssen !
Es gehört schon eine große Dreistigkeit dazu, die

Vorstellung zu erwecken , daß ein Staatsanwalt
sozialdemokratische Neichstagswahlvorstände wegen
Wahlschwindel ein sperren mußte. So etwas glaubt
man auch nicht in der Jllenau .

Aus dem 8 . Wahlkreis .
Ettlingen . Ein Korrespondent de » Landsmann au»

Malsch regt sich darüber auf , daß in dem sozialdemo¬
kratischen Programm der Satz steht : Religion ist
Privatsache . Er meint, das wäre Schwindel, weil
die Sozialdemokratie kein Privat e i g e n t u in anerkennen
will. Man könnte heulen , ob solch einem Blödsinn, aber
vom Standpunkt des Zentrums aus kann man dem
Manne vielleicht Recht geben , denn gerade daS Zentrum
war eS , welches mit der Religion seine Geschäfte
machte auf Kosten der kurzsichtigen Wähler. ES ist
geradezu reizend, wenn in einem Zentrumsblatte
die Religicm als Eigentum benamst wird. Der gute
Man » möge sich aber beruhigen, Religion bleibt für
nn », trotz ihm, Privatsache und wird für « it » «ie
Handelszweck .

D. M « lfch . Auf tm >em Artikel vom 3 Januar , den
wir gegen die im Bad. Landsmann gegen unser Flug¬
blatt geriibtere Artikelserie veröffentlichten , U-ingt der
Landsmann in feiner DienStag-Nummer wieder einen
mit ff. 0 . gezeichneten Artikel , in dem aber auf
die gegen die lügenhaften Behauptungen des Landsmann
von uns angeführten Tatsachen mtt keiner Silbe einge¬
gangen tvird . In dem Artikel wird vielmehr die Sozial¬
demokratie mit zum xtenmale vorgebrachten und ebenso«
vielmal widerlegten Zitaten, aus einer M.-Gladbacher
Broschüre totgeschrieben und dieselbe als Purtei binge-
steüt, die die Bauern lieber heute als morgen nrit Harst
und Haaren verschlingen möchte. Wenn der Artikel -
schreiber im LandSmann eS zugibt — sein stillschweigen¬
des Hinweggehen über unsere diesbezüglichen Behaup¬
tungen beweist die- —, daß daS Zentrum mit der Zoll-
und Steuervorlage einen Raubzug auf die Tasche» des
Arbeiters und des kleinen Mannes unternommen hat
und daß eS im badischen Landrag die Großgrirnd -
b e s i tz e r auf Kosten der kleinen Gerverbetreiberrden
und Arbeiter verschont hat, so quittieren toir dankend .
Der ff. li .-Artiller frohlockt, weil wir zugegeben hätten,
daß die Landwirtschaft deS Schutzes bedarf und geschrieben
haben , daß die Bauern hier so arm find , daß, wenn
nicht der Vater , so doch die Söhne gezwungen sind,
ihren Verdienst in der Industrie zu suche» .

Der LandSmann-Artikler wird doch nicht behaupten
wollen, daß seiten ? der Sozialdemokratie jemals behauptet
wurde, die hier gemeinten Bauern befänden sich in einer
rosigen Lage. Das ist ja gerade das teuflische an der
ganzen Zentrumspolitik, daß sie diese Parzellenbäuerchen
ins Schlepptau der Großgrundbefitzer zn ziehen sucht.
Dielen armen, geplagten Leute » kann man nicht helfen
durch hohe Zölle und indem man die großen Güter
steuerfrei auSgehen läßt , sondern nur wenn man ihnen
so viel Land zumeist — denn nur daran fehlt eS — als
sie brauchen, um auf demselben eine menschenwürdige
Existenz führen zu können. DaS ist aber, da da » Land
sich nicht vermehren kann wie die Bevölkerung , selbst dem
Zentrum , auch wenn er den Bauern noch so süßen Brei
um den Mund schmiert, nickt möglich und leider auch »nS
nicht Aber ivir suchen die Bauern nicht wie daS Zentrum
an einer unhaltbaren , von der Entlvickelung längs: über¬
holten Betriebsweise festzuketten, sondern wir sagen den
Bauern die Wahrheit inS Gefickt.

Wie daS Zentrum für die kleinen Bauern eingetreten
ist, hat übrigens i» der letzten hier stattgeiundenen Zen-
trumsberianimlung der hiesige LandragSabgeordnete
Beizer in einem unbewachten Augenblick gezeigt, indem
er sich beklagte , daß sämtliche Futtermittel tenrer
geworden wären .

Wrtserdingea . Gut besuchte Versammlungenfanden
am Sonntag auch in Wilferdingen und Klein -
steinbach statt, in ivelchen Genoffe Kurz aus
Grötzingen mit guten : Erfolg referierte. Die Stimmung
ist in beiden Orten eine vorzügliche .

Ans dcu> 10 . Wahlkreis .
Dir beste Charakterisierung der Kandidatnr Weill

gab Anumann Arnsperger in den Blockver¬
sammlungen aus den Hardtorten , indem er sagte,
Herr Dr . Weill könnte ebensogut Kandi -
datderKonservativensein . alser Block¬
kandidat ist . Herr Weill protestierte dagegen nicht
und er hatte recht. Er könnte ebenso gut auch anft -
senntischer Kandidat sein . Was sagen diever -
bündctcn Demokraten dazu ?

Nachdem die konservative Kandidatur zurückge¬
zogen ist, haben Mir im 10 . Wahlkreis tatsächlich
den „nationalen Block von Kanitz bis Blumentbal " .
Und das im Probicrlande deS Blockliberalismus.
Wenn man den: Blockgedanken absichtlich hätte den
Todesstoß versetzen wollen , hätte man es nickt an¬
ders machen dürfen . Ein „ liberaler" Blockkairdidat ,
der „ebenso gut Kandidat der Konservativen hätte
sein können " und es jetzt auch tatsächlich ist,
kann unmöglich die Stimmen von wirklich
liberal und demokratisch gesinnten Männern erhal¬
ten . Wenn die Dernokraten noch etwas auf sich
jelbst und auf ihre polikijche Reputation haften, dann



» üffen sie von dieser Kandidatur die Hände -u-
rückziehen . Ob sie es tun werden?

Was soll man von Reden halten , wie die des
Herrn Dr . Haas , wenn ohne Widerivruch in sol
cher Weise , wie es auf der Hardt geschehen ist, für
einen „ liberalen " Blockkandidaten agitiert wird ?
Wenn ein „Kamerad" K a r ch e r an die alten Sol >
baten appelliert , also Agitation auf dem niedersten
hurrapatriotischen Niveau getrieben wird ?

Schämen sich denn die Demokraten dieser
politischen Bundesgenossenschaft wirklich nicht ?
Wollen sie wirklich zu dieser Agitationsweise still
schweigen, oder womöglich noch gar mitmachen?

Ein so trauriger Blockliberalismus, wie er
in den Hardtversammlungen propagiert wird , ist
wert , daß man ihn erbarmungslos an die Wand
drückt . Da ist die offene Reaktion beinahe noch
besser, denn bei der weiß man wenigstens, was man
vor sich hat und sie täuscht auch niemanden.

Ter Amtmann als Wahlagitator . Mit dem
Blockkandidaten Weil ! reist der Karlsruher Amt
mann A r n s p e r g e r auf Agitation . Es ist das
derselbe Herr , der vor einigen Jahren bei der Land¬
tagswahl in Durlach eine sozialdemokratische Wäh
lerversammlung a u f l ö st e und als er gefragt
wurde, auf Grund welches Paragraphen er dies
getan habe , erwiderte er : „Dasweißichnichtl '

Herr Arnsperger erklärt zwar in den Der
sammlungen , daß er nicht als Amtmann , sondern
als einfacher Staatsbürger Wahlagitation treibe
So ungefähr sagts der Herr Pfarrer auch . Herr
Arnsperger ist zwar nichts weniger als ein gefähr
sicher Agitator , aber trotzdem müssen wir entschieden
dagegen protestieren, daß dieser Herr sich in so auf
dringlicher Weise als Wahlapostel geriert . Man
weiß, wie abhängig sich gerade die Landbürgermei
ster vom Bezirksamt fühlen . Die Leute auf dem
Lande machen die Unterscheidungzwischen den , Amt
mann und dem einfachen Staatsbürger nicht , son¬
dern sehen in dem Wahlapostcl Arnsperger eben
nur den Amtmann Arnsperger . Sollte der Herr
in der bisherigen Weise fortfahren , so kann er es
erleben, daß ihm unsererseits gelegentlich gehörig
auf die Hühneraugen getreten wird . Unsere Amt
Männer sind nicht dazu ha , um in den Bezirken, in
welchen sie amtieren , Wahlagitation zu betreiben.

Das Flugblatt des Blocks kennzeichnet die völlige
innere Haltlosigkeit desselben ebenso, wie die prin
zipiellc Verwahrlosung des Liberalismus über
Haupt . Ein so ärmliches, echt nationalliberales
Phrasengewimmel soll für den „neuen Liberalis
inus " Propaganda machen ! Was sich die Leute
nicht einbilden. Die Wähler setzen sich doch nicht
aus politischen Idioten zusammen. Das aber müß
ten sie sein , wenn sie auf ein so erbärmliches Mach¬
werk , wie dieses Flugblatt eines ist , hereinfielen.
Da ist auch nicht eine Silbe von einer w i r k I i ch
liberalen Forderung enthalten . Kein Wort
über die trostlosen p o l i t i s ch e n Zu
stände unseres Reiches , die zu beseitigen erste
und heiligste Aufgabe eines jeden wahrhaft libera¬
len Mannes fein müßte. Kein Wort gegen den
Ab f o lu t i s m u s , keines gegen die unverant -
wortliche R e i ch s f i n a n z - und Schulden
Wirtschaft , keins gegen den L c b e n § ni i t t e l
Wucher : nichts, garnichts von all dem , was dem
Volke wie glühende Kohlen auf den Nägeln brennt .
Nichts als „ nationale " und andere Phrasen . Und
damit glaubt man bei einer Wahl , bei welcher , nicht
mehr als alles für das Volk auf dem Spiele steht ,
dieses politisch einseifen zu können .

Und daS gegen eine reaktionäre Macht, wie das
Zentrum eine ist. gegen eine Macht, die nur
überwunden lverden kann durch eine Politik
strengsterKonsequenz . Das Flugblatt des
Blocks ist eine Bankerotterklärung für den
Blockliberalismns . Ein liberaler Block , dessen
Kandidat ebensogut Kandidat der Konser¬
vativen fein kann, ist und bleibt unfähig im
Kampf gegen die deutsche. Reaktion. Es gibt nur
eine Partei , die diesen Kampf noch führen kann,das ist die Sozialdemokratie .

Genossen ! Verdoppelt eure Kräfte , damit
unser Kandidat Genosse A d o I f G e ck mit glänzen¬
der Majorität Sieger im Wahlkampf wird . Vor¬
wärts !

Keine lonservativr Kandidatur . Wie die Franks .
Ztg . berichtet , haben die Konservativen die Kandi¬
datur Hoffman « zurückgezogen . Es bteibcn also
im 1V . Wahlkreis nur drei Kandidaten : Adolf
Geck (Soz .) , Dr . Weil ! (Block ) und Schmidt
(Zentr .) .

Ein gröberer Teil der konservativen Stimmen
dürfte dem Blockkandidaten zufallen.

Bruchsal . Am Mittwoch fand hier eine Blöckler-
dersammlung statt. Als Redner traten auf : Amtmann
Arnsverger , der Blockkandidat Dr . Weil ! , Ltadt -
rat Ostertag , Rechtsanwalt Dr . HaaS und Rcal-

lehrer ff mm eie von Karlsruhe . Der Refrain der ge¬
haltene« Reden war derselbe , wie in Karlsruhe . Große
Geschäfte machen die Blockier in der hiesigen Stadt nicht
und auf dem Lande noch viel weniger.

AuS dem 11 . Wahlkreis
schreibt man uns : Die Lehrerschaft der Stadt Mannheim
bat die Kandidatur des Herrn Stadtschulrats Dr . A.
S i ck i n g e r mit sehr gemischten Gefühlen ausgenommen.
Man war bis jetzt der Meinung, daß ihiwlei « Amt viel
zu lieb sei, als daß er e< so leichthin an den Nagel
hängen und die politische Arena hinuntersteigen würde.
Nun, dar Unerwartete ist geschehen und so sehen wir
denn den Kandidaten Abend für Abend auf irgend «in
Dorf hinauszichen, um politische Reden zu halten Ta »
wäre nun nichts auffallendes ; das merkwürdige an der
Sache ist aber , daß er stets von einigen „strebsamen "
Kollegen der Mannheimer Volksschule begleitet wird,
deren Namen in dem Generalanzeiger zn leien sind . ES
wird von den einflußreichsten Mitgliedern deS Lehrer¬
kollegiums sehr bedauert, daß Dr . Sickinger überhaupt
die Kandidatur angenommen bat . ES find unter i '
Untergebenen eine große Anzahl von Lehrern, fl
nicht der nationalliberalen Partei angeboren. Der
Stadtschulrat hat bis jetzt mit großer Klugheit vermi
irgend welchen politischen Druck auf seine Beamten auS-
zuüben. Das wird nun ganz anders . Man fleht >
nur noch den schariauSgesprochcnen liberalen Parteime
in ihm und viele schwache Charaktere werden eS für i!
Pflicht und Schuldigkeit arsieben, ebenfalls «Nation
liberal " zu fein und ihre wirkliche politische Gesinnr
zu verbergen.

In nationalliberalen Kreisen hat man übrigens luei
Hoffnung auf einen Sieg . Wäre die Wahl sicher,
würde man die Kandidatur Herrn Dr Sickinger ^
nicht angeboten haben. Das schlimme an der 9««;
Sache ist aber in jedem stalle , daß das große Vertrau
welches Herr Dr . Sickinger in allen politischen Rich¬
tungen als Stadtschulrat und als Stadtverordneter ge¬
nossen hat, eine sehr starke Erschntler» "g erlitten
In vertrauten Kreisen spricht man davon, daß es
ein geschickter Schachzug einer höheren Stelle des Rat¬
ban es sei, welche auf diese Weise hoffe, den da>«
keineswegs beliebten Stadlschulrat kaltstellen z» könn
denn, daß ei» Schulwesen von der Große der S
Mannheim eS auf die Dauer ertragen könnte , c
oberste Leitung zu sein, da § glaybt niemand, der
de » dienstlichen Verhältnissen näher vertraut ist .

Klug war eS sicher nicht, daß ei» Mann , der
Kinder der verschiedenen politischen Parteien in se
Schule hat und der einem Lebrerkollegimn vorsteht,
keineswegs als nationulliberal verichrieu ist, aus se
Reserve herausgetreten ist . Der polnische Kampf Un
dadurch in die friedliche Arbeitsstötte der Schule hin
getragen und auch in dem Lehrerkollegium wird t
ReichStagSwahl nicht spurlos vorübergehe» . Schon k
und wetterleuchtet es besonders in den Blättern
Zent , ums und wir glauben, daß sich Herr Dr . Eickii
besonders in dieser Partei unversöhnliche Gegner ge¬
schaffen bat . welche ihn ihre Macht bei gegebener Ge¬
legenheit siche , fühlen lasten werden .

Im Reiche.
Wie man in Württemberg daS Zentrum

bekämpft .

recht tölpelhafter Weise auch die Regierung anfchloß
ist ein Vorgang sehr interessant, der ein eigentüm-

hes Licht auf die liberale Zentrumsbekäntpfung
wirft . Jni Sommer des verflossenen Jahres ver¬
suchte das Zentrum bei Beratung des Gesetzes Herr,
die gelverblichen Fortbildungsschulen partout die

zu erzwingen. Das gelai
tatkräfsiger Unterstützung der Nationalliberalen

angenommen , in der die Regierung aufgefordert
wurde , den bestehenden „freiwilligen Einrichtungen
znr »veiteren Pflege der „ religrös-sittlichen Erzieh¬
ung " der fchnlciitlassenen Jugend ihre Unterstützung
zu leihen. Jubelnd nnd mit blutigein Hohn über
die Liberalen begrüßte damals die Zentrumspresse
die Anuahme der Resolution als „eine Sympathre -
erklärung für marianische Jünglings -
kongregationen , für Exerzitien , für
jene katholischen Männerorden , die sich
speziell mit der Förderung der gewerblichen Jugend
befassen . Die zentrumsscheuen Herren seien also
doch in eine Zentrumsfalle geraten .

" Trotz dieses
Hohnes beeilt sich die Regierung , diesen „freiwil¬
ligen Einrichtungen " finanziell auf die Beine zu
helfen und hat, wie wir aus zuverlässiger Quelle
erfahren , in den demnächst erscheinenden Etat eine
nainhafte Summe zur Unterstützung der katholischen
Jünglings - und Gesellenvereine eingesetzt . Diese
Tatsache wird noch besonders dadurch illustriert , daß
zu gleicher Zeit der seit zwei Jahren geloährte Bei-
trag von jährlich 2000 Mk . an die Fachschule für das
Buchdruckgewerbe in Stuttgart gestrichen werden
oll . Wie wird das Zentrum darüber jubeln , in

welch eleganter Weise seine Geschäfte wieder einmal
von den „Liberalen " besorgt wurden . In dem
Augenblicke , wo die „ liberale " Welt vom Kampfe
gegen das Zentrum widerhallt , entbehrt diese ernste
Geschichte nicht eines heiteren Beigeschmacks.

tt «* der Zeutrumspartei ausgeschlofse»
ist nunmehr in aller Form der bisherige Reichs
tagsabgeordnete Fusangel . Ein Bericht aus
Hagen meldet : Das Wohlkomitee der Zentrums
Partei für den Wahlkreis Olpe - Meschede -
Arnsberg stellte den offiziellen Kandidaten auf.
Der Vorsitzende der westfälischen ZentrumSpartei
teilte telegraphisch mit , daß der bisherige Abgeord¬
nete Fusangel aus dem Provinzialwahlkomitee
ausgeschlossen worden sei. Bei der Abstim¬
mung erhielt der Arbeitersekretär B e ck e r au» M.
Gladbach 54 , Fusangel 14 Stimmen .

Ergebnis der ReichstagSwahl »0« IMS
im » . Wahlkreis .

2. Teil .
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c. Pforzheim .
Pforzheim .

H» !»<$• . •/ 956» 84,6 3356 481 4188 76 19 —
Bauschlott . . 18686,0 64 — 55 40 —
Bilfingen . . . 161 93,2 13 78 66 1 _ —
Brötzingen . . 182083,6 226 19 823 16 16 —
Büchenbronn . 287 87,1 62 2 183 1 _
Dietenhausen . 88 94,7 8 4 34 —
Dietlingen . . 40Ö36,9 113 — 227 12 —
Dill-Weißenstein 696 83.2 177 9 389 4 —
Dürrn . . . 204 76,5 8 — 60 »6
Eisinqen . . . 248 88,7 56 — 88 76
Ellmendingen . 223 86,5 116 — 26 60 —
Ersingen . . . 833 34,7 31 89 152 2 8 _
Eutingen . . . 487 82,1 125 1 263 10 1
Göbrichen . . 237 61,2 45 — 78 27 _ —
Hamberg . . . 93 89,2 18 8 62 —
Hobenwarth 111 93,7 14 22 66 2
Huchenfeld . . 284 89,8 2d — 226 — —
Jsvringen . . 337 89,6 112 1 184 5 —
Ittersbach . . 2 !5 86,5 159 1 22 4 —
Kie elbronn . . 283 77,4 57 — 182 27
Langenalb . . 124 75,0 80 — 12 1 — —
Lebningen . . 57 91,2 2 27 22 1 _ —
Müblbauien . . 95 37,4 14 15 32 22 — —
Mutsckelb . (Oter.) 75 82,7 1 — 15 46 —
Neuhau'en . . 168 32,7 37 41 41 17 _
Niefern . . . 500 :88,0 127 1 807 8
Nöttingen . . 194 *88,1 22 — 23 125
Oeschelbronn . 272 :88,4 24 — 187 74
Sckellbronn . . 108 85,2 15 16 67 4
Steinegg . . 61 )78,7 17 5 15 8 —
Tiefenbronn 165 83,0 35 35 66 1 _
Weiler . . . 18787,6 66 — 11 40 —
Würm . . I 191 93,2 35 118 •

Ha,e » ichi»ß . ./
ck. Rastatt .
(Lmr-gerichr-vczire

Sernsbach).
604Gernsbach . . 81,5 316 108 44 4 90

Au i. Murgtal . 68 .97,1 5 61 — — — —
Bermersbach . 15995,0 61 94 4 1 1 —
Forbach . . . 1

Lecemvald / 878 85,3 86 289 89 8
Schifferivald j

Freiolsheim . . )
Mirrelderg « 69 78,3 11 39 2 1 —
Moo-brontt ‘

GauSbach . . 174 76,3 11 89 29 — — —
Hilpertsau . . 117 86,6 11 77 11 1 — —
Hörden . . . 263 91,3 16 166 63 1 1
Langenbrand . 149 94,6 00 77 8 — — —
Lautenbach . . 11490,4 4 97 — 2 —
Michclbach . . 224 82.1 8 106 69 1 —
Obertsroth . . 173 91,9 41 104 18 — —
Ottenau . . . 888 91,4 18 166 124 2 — _
Reichenthal . 198 97,0 9 180 8 _

.«talrendron« J
Scheuern . . . 96 96,8 45 12 20 8 6 —
Selbach . . . 124 76,8 4 51 88 — —
Staufenberg . 194 77,8 54 5 61 5 84
Sulzbach . . . 162 77,2 16 85 21 — — —
Meisenbach . . 218197,2 40 150 11 1 1 ‘

In der S ti ,
1

hwahl erhiel eit
Eichhorn 14790 Stimmen
Wittum . - - • - - 12851 m

*) Im 9. Wahlkreis auf den gemeinsamenKandidaten
der Konservativen und de» Bundes der Landwirte ; Par «
teistellung des Kandidaten elbjt : Bund der Landwirte.

Veutscbe Politik .
lieber die Reden Wilhelms II.

schreibt Ludwig Thoma , der treffliche Cimpli -
cissimuS-Mitarbeiter , in einer neuen Zeiffchrift
März unter anderem folgendes :

Ueber vierhundert Reden in zwölf Jahren l
„Arthur Schopenhauer sagt : „Der Stil

ist die Physiognomie des Geistes. Sie ist untrüg¬
licher als die deS Leibes.

"

Der Stil zeigt die formelle BeschaffenheitGedanken eines Menschen , welche sich stets
bleiben muß , was und worüber er auch
inöge .

Der Stil Kaiser Wilhelms ist beherrsch
Superlativ .

"
Und am Schluffe heißt es :
„Die Ueberzeugung habe ich : Wenn ich köpfig

preußischer Hausminister wäre und meinem
mit ganzem Herzen ergeben, dann würde ich
Sammlung aufkaufen und aus z
Buchhandel entfernen .

Und ich würde glauben, eine überaus l o m
Tat vollfuhrt zu haben.

"

Hus der Partei.
Riipvnrr » 10 Jan . Am nächsten Sonntag findet

Gasthaus zum gähringer Löwen eine öffentliche SSW
Versammlung statt. Im Zeichen de« Lebensmitteln^ !
darf man wohl hoffe«, daß alle Wähler in der “
sammlnng erscheinen . Arbeiter I Nicht» darf euch
Besuch abhalten ; erscheint in Masten und z -igt dadrn
daß Ihr nicht gewillt seid, euch »nd euer « Aagehörj»
von ein paar »reußischen Großgrundbesitzern den
korb noch höher hängen zu lasten. E» muß zugleich ^
Protestversammlung sein . Alf» aus in die Versammle,am Sonntag !

Daxlande », 10. Jan . Am Samstag Abend findet «
der Festhalle eine große WählerversammlnZ
statt, in welcher unser Reichstag « Kandidat ,Redakteur Weißmann sprechen werden . Die B,
sammlnng mutz so besucht werden, daß in dem gyßSaal kein freies Plätzchen übrig bleiben darf. "

Welfchnenrenth , 10. Jan . Zur bevorsieh«^
Reichstagswahl wird unser Kandidat LandtagSabg. Qg
S. Geck am 20. Januar in der Restauration zum §$
schlößle sprechen , wozu wir die Parteigenosien aufford»

Masten zu erscheinen .
"

Durmersheim , 11 . Jan . Am Sonntag den 18. b
nachmittags halb 3 Uhr, spricht Gea . S u ß k i n d ^

anheim im Gasthaus zum Hirschen.
St . George « (Schw >, 10. Jan . Am Montag t,

14. Januar , abends 8 Uhr, in der Krone : große “
nlung. Thema : Was haben die Arbeiter vo
:gen zur Reichstagswahl zu sagen und zu tun.
Vorhölzer hält das Referat. Kollegen w

Gewerkschaftliche ItMMmtmi
Lahr , 8. Jan Die Differenzen bei dp

befriedigenden Lösung geführt worden. Die Kol ^
erreichten eine Lohnerhöhung und die Anerkennung ihr,

misation . Für die Unternehmer allerorts , j>
. nung , sich bei maßgebenden Leuten über Zweck I

Ziele der Organisation zu informieren, bevor man
selbstherrlich vorgeht ; an die Arbeiter der Appell,
und treu zusammenzuhalten, die soz. Preffe zu abonuitg

zu lesen und dann an der großen „Saujagd

„ .a ' . 3rwgWV.LuW aH'» >"»-» ■■-in

ßadifebe Chronik«
Pforzheim .

10. Januai .
Flugblattverbreit « » g ! Alle Mm

)ord ! Sonntag früh %8 Uhr im Tivoli fk
«den .
Bauunglück . An dem Reubau des Bist»

fabrikanten Frey in der Durlacherstraße stütz
gestern Nachmfttag gegen 4 Uhr vier ArbÄa

Alle vier Mann stürzten auf die unter da
siegendeil Gerätschaften. Zwei find schwe»

Der zerbrochene Hebel soll aus morsch«

Der 8 Jahre alte Sohn Erwin des Fasfü

E r f i n g e n . An waS die Sozialdemokrat «
nicht alles schuld sein muh . Brennt es da am Ne»
jahrstag in der Scheune des Landwirts Aydt
Ersingen . Das Feuer wurde sofort erstickt, ll»
der Uebeltäter ? — Die Sozialdemokratie ! So st
hauptete ein schwarzer Fanatiker sin ganzen
herum, bei allen, die es hören wollten.

Am selben Abend fand eine Unterhaltung de
katholischen Männer - und Arbeitervereins statt, w
welcher Herr Pfarrer Mühle gleichfalls diese
Häuptling ausgestellt hat . Um das Vergnügen da
frommen Arbeitervereinler zu stören , hätten

Kostyeater.
Der Ring des Nibelungen .

Ein Bühnenfestspiel für drei Tage und einen Vorabend,
von Richard Wagner.

L. Nach längerer Pauke bringt unsere Hofbühne lvie-
der Wagners gedankenkiefeS Nationaldrama heraus . Eine
gar viel veränderte Physionomie zeigt uns di« heutige
Veranstaltung gegenüber den früheren sogenannten
Musteraufführungen unter Mottl . Nnd dazwischen liegt
«ine Spanne von erst 10 Jahren . Wem treten nicht
«och immer Gestalten vor Auge » , wie sie uns eine Meil-
hac , eine Mottl , ein Plank. Gerhäuser und Rebe schufen
und allen an der Spitze der genialste Jmerpret Wagner-
fcher Tondramen : Felix Mottl. Von allen diesen uns
lieb Gewesenen ist kein einziger mehr auf dem Programm
z« finden ES loaren nicht einmal alle sogenannte Kory¬
phäen, sanktioniert und mit den weitgehendsten Kredit¬
briefen von Bayreuth auSgestattet. die uns jene Muster«
auffübrungen ermöglichten , um die uns alle Bühnen be¬
neiden dursten. ES war der einheitliche Stil , jener Zugins . große , der mit Bestimmtheit und innerem Kraft-

efühl aus der Interpretation des grandiosen Werkes
ervortrat und so die künstlerische PersönlichkeitMottls scharf nmriffen kennzeichnete. Und dann vor

allem da» harmoni che Z u s a m m e n s p i e l . der gefftige
Konnex , der zwischen Mottl und jedem einzelnen Mit¬
wirkenden bestand, der doch im Drama so unendlich
mehr bedeutet, als das Hervorlreten und Brillieren ein¬
zelner hervorragender Kräfte

Wenn man unter diesen Gesichtspunkten den gestrigen
Anfang des Ringes betrachtet, so muß man zugeben , daß
diese Einbcit, diese geistige Zusammengehörigkeit zwischen
Kapellmeister und Sänger und zwischen den Sängern
untereinander nicht immer bestand . Nicht bestehen konnte
— in einem En emble, das zunächst infolge eigener
Rollennenbefetzungensich einzugewöhnen und auszureisen
hat , und dem sich zum Ueberflutz dann noch quasi ein
Gästekoni'ortium von zwei anderen Bühnen anschließt .
ES ist zweifellos, daß die Aufführung durch die bekannt-
gegebene Mitn'irkung eines „echten" BayreutberS einem
eryöhten Interesse begegne !«. Ob das M u s i k d r a m a
ober gerade dadurch gewonnen hat, ist im anfänglich an¬
gedeuteten Sinne «ine andere Frage . Aber auch in rein

künstlerischem Sinne hat mir z . B . die Darstellung des
Loge durch Herrn R- niond bester gekallen . als die etwas
blasiert ausgesehene Agilität Br esemeister ' S . Gewiß
ein Meister der GesichtSmiwik , besitzt er mehr ein über¬
aus intelligentes als warmblütiges , differenziertes Spiel .
Die deutliche , vollkommen verständliche Aussprache , oder
richtiger gesagt der Baqreulher Gesangsstil, verdient
volles Lob . Darin bleibt Brieiemeister freilich muster¬
haft . DaS Organ hat ivohl seine Glanzzeit hinter sich.
Die sehr labial genommenen Töne zeugen wohl von
technischer Sicherheit und großem Geschmack, dessen eine
Persönlichkeit von dem Können und der Intelligenz wie
Brieieme ster nur fähig ist. sind aber schon ihrer dis¬
ponierten Wärme verlustig gegangen.

Den Alberich gab Herr K r 0 m e r von der Schwester¬
bühne Mannheim mit durchaus gutem Erfolg . Gleich
de », vorigen Gast verfügt auch Herr Kroiner über eine
bemerkenswert deutliche Aussprache , dem sich dann eine
schöne, kräftige Stimme von sonor- leuchtenden , Timbre
zugesellt . Auch der zweite Mannheimer Gast, Herr
Vogel ström , dem nur die kleine, wenig bedeutende
Rolle des Froh zuffel , ist mir gleich dem vorigen von
der Salomo Aufführung her sympathisch bekannt.

Nachdem wir also den Gästen den Vortritt gelaffen
haben, kommen wir nun auf unsere eigenen Kräfte zu
sprechen . Herr Büttner als Wotan, Herr Go 'rkom
als Donner , Herr Keller und Herr R 0 b a a !S Riesen
wiesen sich schon öfter über" ihre hervorragenden Ouali -
täien aus »nd zeigten sich gleich den beiden Göttinnen
Fricka und Freia , der Lieblichen der Damen Et Hofer
und W e st h 0 v e n , ihre» Aufgaben gewachsen . Der
Mime des Herrn Erl war eine feiner besten Leistungen,
die er uns biS jetzt bot , darf aber bei der Prügelszene
mit Alberich noch von größerer miini cher Deutlichkeit
sein . Auch Frl . F r i e d l e i n als Erda bot sehr Aner¬
kennenswerte- . Ihre prächtige Altstimme soll sie ja nie
forcieren, dann stoßen sich ihre Töne auch nicht in der
Hohe . Das Rheintöchierterzett der Damen Sckenker ,
Warmersperger und Friedlein klang rein und schloß sich
somit dem allgemeinen guten Eindruck an.

Am Tirigentenvult stand Herr Albr . Lorentz . Er
besitzt gewiß alle technischen Fähiakeiten. die einen guten
Tbeaierkapellmeister ausmache» und die wir ihm jeder¬
zeit gern dokumentieren Ader die Kapazität seines
einstigen vorbildlichen Kollegen Mottl wird er uns einst¬

weilen noch nicht ersetzen. Dazu fehlte e» der gestrigen
Aufführung besonders im Anfang an temperamentvollem
Schwung, und weiterhin an dem Herausholen drama¬
tischer Akzente. Wie sich nun der Ring weirerentwickelt ,
werden wir iebeu, jedenfalls gewinnt er durch da» Auf¬
treten des Herrn Kurz Stolzenberg au» Wien als
Siegmund und Siegfried (als Gast auf Engagement aus
der letzten Tannhäuser - Vorstellung vorteilhaft bekannt )
und von Frau Ella Gulbranson nur »och mehr an
Jntereffe . # .

* Spiclplm » de» großherzoglichen Hosthenters.
Freitag . 11 . Jan . Vorst, auß. Ab . Einmaliger Ge¬
samtgastspiel von Suzanne Despr S und ihrer Gesellschaft
vom IbSur, « ck« l’Ueuvre in Paris . Therese Stnqnin ,
ckr -ma ou 4 aetes d ’Emüo Zola. Anfang 7 Uhr .

SamStag , 12. Jan . Ab .-Abt. B . 3t . Der Ring deS
Nibelungen . 1. Tag : Die Walküre in 3 Akten von
Richard Wagner. Anfang halb 7 Uhr, Ende 10 Uhr .

Sonntag , 13 . Jan . Ab. -Abt . 0 . 29 . Der Ver¬
schwender , Originalzaubermärchen in 3 Akten von
Ferd Raimund , Musik vo» Konradin Kreutzer . Anfang
halb 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Vas ßornberger Schießen .
Die Redensart : „ Es ist verlaufen , wie das Horn¬

berger Schießen" ist allbekannt , nicht ober wie sie
entstand. Darüber nun folgende Erzählung des
„Bärenwirts " zu H 0 r n b e r g an die „Mannewer
Stadtbas " : „Also baffe Se uff ! Es tvar so Anno
Duwak rum . is en Hornberg cn hocher B 'fuch an-
g'saggt worre . D 'r Herr Regierungsbräfedent
kommt . No , nol Die Vorbereitunge zur Fefcht-
lichkeit ! Die Gasse sauwer gekehrt. Vorm Schtadt-
tor en Driumpfbooge . Weiß geweschene Jungfern
uffg 'schtellt. Die Hornberger Schitze ricke aus .D 'r Bürgermeefchter lernt sein Feefck'tredd aus -
wennig, un uff de Hornberger Schtadtmauer werre
vier Katzekepp (Böller ) uffg 'schtellt, die loosgehn
solle, sowie sich d 'r Regierungsbräfedent uff d'r
Landstraß ' zeigt. D'r Dhormwächter soll'» Zeiche
dazu gewe.

So gege elfe Morgens sieht 'r e Staablvolk *
ruft durchs Horn runner : Er kummt! er kummt!
— Feier ! kummandiert d 'r KatzekoppmeeWet
Feier ! — Jetzt kracht 's . Bum ! Bum — D 'r Burg»
meeschter sangt fchun sein Redd unnerm DriunM
booge an : „Seid uns herzlich willkommen , in dll
getreuen Schtadt Hornberg " — weiter kummt «
nit , denn die Schtaabwolk werd jetzt durchsichtig
un es schbringe sechs große Ochse , die d'r Lärm tä*1
gemacht , draus vor, direkt durchs Schtadtdott
fchineiße d ' n Bürgermeefchter mit zammt d'n tveff
geivcfchene Jungfern um , un die Hornberger.
noch weit in d ' r Gasse drin fchtehn, kreische : ViM
dazu . Vivat ! D 'r Regierungsbräfedent soll lee»*1
- Er Esel ! kreischt d 'r Bürgermeefchter W*

Dhormwächter un reibt sich die Unausschbrechli «t
Kann Er ke Ochs vnn 'me Regierungsbräsedes
unnerscheide ?

Akkuraat so iS eS Mittags um drei 'gaE
Widder e Schtaabwolk. Er kummt! Er kuniM
ruft d 'r Dhormwächter . Bum ! Bum ! — M
wnr 's ? ’n Hornberger Metzger mit 're Fuhr
kuntint zum Dhor rein . — Kamee ! I ruft d'r BurM
meeschter zum Thorniwächter nuff. Am viere $$
tags die dritt ' Schtaabwolk. D 'r gleiche Läft^
Er kummt ! Bmn ! Bum ! Bivat hoch ! —
kummt zum Dhor rein ? — Drei HandwerksburM
die d 'r Burgernieeschtcr im Zorn gleich Widder
annere Dhor 'nausschmeiße hott loste. — Ani
Oowends kummt d'r Regierungsbräfedent
Merklich mit ’m Poschtillion uff d 'r Landschtro»
ang 'fahre. — Die Beller looS ! Me Beller I «0*
ruft d'r Bürgermeefchter zu d 'r Schtadtmauer »UV
Akb ! ruft d 'r Zieler runner : „Gestrenge HerN>
Mer Han kan Pulver mehr ! " i

So is d 'r Herr Regierungsbräfedent AnnoDuŵ
denn ohne Bellerschuß , un ohne Sang un Klang ®
Hornberg eingezoge , denn die Hornberger , bene ^
Zeit zu lang geworde war , Ware fchun lang im d
gelege. — So is 'S Hornberger Schieße ausga>
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■tagen diesen Streich ausgefuhrt . — Die sozial
demokratischen Einwohner Ersingens halten
selbstverständlich unter ihrer Würde , sich gegen eine
Beschuldigung , die von dem zu allem fähigen Fana -
tismus ihrer Verbreiter beredtes Zeugnis ablegt.
and) nur zu verwahren . ,

2>te Ironie des Geschickes will es aber, daß gerade
in unserm Ort die Spuren infamer Brandstifter
stets in das Lager führten , aus welchem vergiftete
« seile zu uns herüberfliegen : Spuren , welche einen
^ efer Tapferen bis ins Zuchthaus leiteten , wäh-

eine Anzahl weiterer unter scharfem Verdacht
in Hast gefetzt waren . „Nicht mit Steinen werfen,
jpett » man im Glashause sitzt "

, dieses Sprichwort
kennzeichnet die völlige unzureichende Wahlkampfe
Methode unserer schwarzen Freunde in Ersingen.

Freiburg .
10. Januar .

— Die gestern in den Adlersaal einberufene
Wählerverfammlung war wieder riesig be¬
ruht . Eine Viertelstunde vor der festgesetzten Zeit
Mar der Saal dicht besetzt und mutzten viele wieder
umkehren , weil kein PlDchen niehr zu finden war .
Gerwsie Kräuter sprM zunächst über den Anlatz
gur Reichstagsauflösung und unterzog dann die
Tätigkeit der einzelnen Parteien einer Kritik . Ein«
gehend besprach er dann die Kolonialpolitik und die
Haltung der einzelnen Parteien ; er geihelte dann
besonders das zwiespältige Verhalten der Zentrums¬
partei. Es handele sich nicht um die 9 Millionen
mehr oder weniger für die Kolonien, sondern un>
bir Rechte des Reichstags und um die Volksrechte .
Redner besprach dann die Forderungen der Sozial
benwkratie in Bezug auf Wahlrecht, Vereins - und
Lersammlungsrecht, Koalitionsrecht und die Rechts -
fähigkeit der Berussvereine . Ferner die gesetzliche
Festlegung der Arbeitszeit , zunächst mindestens den
Ivstündigen Arbeitstag . Redner ging dann noch
auf die Verbrauchssteuern und Zölle ein, zeiate, wie
diese Lebensmittelsteuern in ungerechter Weise den
armen Mann am schwersten treffen . Die Reaktion
auf wirtschaftlichem Gebiet ermöglicht die Reaktion
auf politischem Gebiet. Die äuhere Politik des
Reiches sei eine unglückliche, einen Staat nach dem
andern stoße man an den Kopf und mit der Jsolie
rung begründet man die Militärforderungen .

Die Rede wurde mit großem Beifall aufgenom
men.

Ein Antisemiterich Namens KorkhauS der
juckte nachzuweisen , daß die Sozialdemokratie ver
judet sei , daß sie bauernfeindlich sei und in den —
sozialdemokratischen — Konsumvereinen schlechte
Löhne zahle .

Genosse Engler leuchtete ihm ordentlich heim ;
auch von zwei anderen Herren wurde ihm treffend
erwidert . Es sprachen noch mehrere Redner , so
daß die lebhafte Versammlung erst um ll lA Uhr
ihr Ende erreichte .

* Bruchsal , 1A Jan . Das Kriegsgericht verurteilte
tat Feldwebel Zinke beim hiefigen Bezirkskommando
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 8 Monaten Gefängnis
und Degradation .

PhrlivNSburg , 10. Jan . Heute verbrannt « daS
41/, Jahre alte Kind deS Friedrich K l i n g e n f u fe dadier.
Die Mutter hatte die Kinder allein gelastrn. während

i
!e ihrem Manns , welcher als Knecht auf der Rhein-
chanzinfel beschäftigt ifi , daS Mittagesten brachte. Mieter

»ine Warnung, das Feuerzeug vor Kindern zu bewahren* Singen , 10. Jan . Ein ganz bedauerlicher
8 n f rf 11 passierte beute Morgen 8 Uhr in der Gewinde -
schaeidereiabteilung der FittingSfabrrk hier . Der ledige
L7jäbrige A Erste! von Rielasinge » geriet mtt der Hand
in das Getriebe seiner Maschine, wodurch ihm der Mittel¬
finger der rechten Hand vollständig mit noch einem etwa
1b Zentimeter langen Stück der Sehn « hrrausgeristen
wurde . Ob Unvorsichtigkeit oder ungenügende Schutz-
dorrichtmtg die Schuld ist, ist noch nicht frstgrsteüt.

Sckwurgerickl.
8 Karlsruhe , 10. Januar.

1 . Totschlag .
Die erste Schwurgerichtstagung im neuen Jahre

«ahm heute Bormittag ihren Beginn . Sie wird sich
weit über eine Bloche ausdehnen , da der Aburtei¬
lung durch die Geschworenen zahlreiche Fälle un¬
terliegen. Bei denselben treten auffallenderweise
di« Verbrechen gegen das Leben besonders hervor,
ein trauriger Beweis dafür , datz auch bei unS die
tzbweren RohettSdelikte im Zunehmen begriffen
sind. Die Tagesordnung für die jetzige Session ent-

St nicht weniger als zwei Anklagen wegen Tot-
agS, zwei Anklagen wegen versuchten Totschlags

und drei Anklagen wegen Körperverletzung mit
»achgcfolgtem Tode . Außerdem stehen noch Fülle
wegen Raubs, . Meineids und Brandstiftung zur
Verhandlung .

Um 9 Uhr eröffnete der Lorfitzende des Gchwur-
- erichtS, Landgerichtsdirektor v. Woldeck , die Sitz¬
ungen. Ehe die Geschworenen an die ihrer harren¬
den Aufgaben herantraten , gab ihnen der Vorsitzende
ui eingehender und klarer Weise eine Belehrung be-
lwglich des Dienstes eines Geschworenen und die
diesem zukommenden Rechte und Pflichten bei Aus¬
übung seines Richteramtes . ES kam darauf der
« ste Fall zum Aufruf , die Anklage gegen den
ftuher hier wohnhaften

Schieferdecker Emil Streckfntz
wtS Odenheim wegen Totschlags . Diese Auflage
»« bet den gerichtlichen Schlußakt zu jenem Ehe-
« ama, das sich am Abend des 9. Oktober in dem
Hause Schwanenstraße 3 dahier abspiekte und bei
dem die Ehefrau des Streckfutz ihren Tod fand.
Ehr Mann richtete auS Effersucht die Schubwaffe
f *8en sie und brachte ihr so schwere Verletzungen bei,
daß sie nach einigen Tagen starb.

. Streckfutz wurde nun heute beschuldigt, daß er
Ewen Menschen vorsätzlich getötet , die Tat aber nicht
wst Ueberlegung ausgefuhrt habe, indem er am
»- Oktober, abends um halb 6 Uhr . in dem Hause
schwanenstraße 8 dahier seiner Ehefrau Marie geb.
dberle zwei scharfe Revolverschüsse in den Kopf gab,« e den Tod der Verletzten am 17. Oktober herbei-
sthrten . Wie aui dem Einvernehmen deS Auge«
« agten hervorging , hat derselbe hier da» Schiefer -
»^ erhandwerk erlernt , auf dem er von 1884 bis

' oIS Geselle arbeitete . Im Jahre 1890 machte
selbständig und war dann hier bis zum Jahre

^ dÄ Meister tätig . In diesem Jahre wurde er
: k ^ weg« , Beleidigung ber Polizei zu 10 Monaten

verurteilt . Um der Abbüßung der Strafe
Ff de« Weg« p , gehen, begab sich Streckfutz nach
Z *. Schweiz . Dari blieb er bi» zum Jahre 1902

vchrte dann wieder nach Baden zurück, wo er
seine 10 Monate Gefängnis abmachte.

». ^ lnh Lerbützuug der Strafe arbeitete der Auge-
ify *- bei seinem Bruder in Freiburg , der dort ein
^ * flrdeckergejchäft betreibt . Im April v . I .

siedelte er nach Karlsruhe über , um sich im August
wieder nach Freiburg in das Geschäft seines Bru
ders zu begeben . Nach seiner Selbständigmachung
verheiratete sich Streckfutz mit Emilie Schaible . Die
Ehe bestand aber nur bis 1899 , in welchem Jahre
auf eine Klage der Frau die Ehescheidung erfolgte.
Den Anlaß zu dieser Ehescheidungsklage gab das
Zusammenleben des Angeschnldigten mit Marie
Eberle, seiner späteren zweiten Frau , während sei
nes Aufenthalts in Zürich . Nachdem seine erste Ehe
geschieden, schritt Streckfutz in der Schweiz zur zwei
ten Ehe. Die Trauung fand aber nicht in Zürich
sondern in St . Ludwig i . E . statt Diese Frau hat
der Angeklagte getötet . Er hatte sie seinerzeit in
Zürich kennen lernen und sie als Haushälterin zu
sich genommen. Trotz ihrer trüben Vergangenheit
die die Marie Eberle hatte , heiratete Streckfutz sie
Er machte einen Strich unter das , was einstens ge
schah , und verzieh es seiner Frau auch , daß sie sich
während er im Gefängnis saß , als eingeschriebene
Dirne in Konstanz aufhielt . Als das Ehepaar wie
der hier seinen Wohnsitz genommen hatte , betrieb
der Angeschuldigte von neuem in der Markgrafen
stratze sein Geschäft , während die Ehefrau einen
Trödelhandel eröffnete. Im Juni v . I . ging Streck
fuß nach Freiburg , um seinem Bruder bei dringen
den Geschäften auszuhelfen . Die Frau blieb in
Karlsruhe zurück, um sich dem von ihr gegründeten
Trödlergeschäst widmen zu können. Bald nachdem
der Angeklagte nach Freiburg gekommen war , er
hielt er zahlreiche anonyme Briefe , in welchen ihm
mitgeteilt wurde, datz seine Frau einen unsoliden
Lebenswandel führte und mit Mannsleuten Herum¬
riehe .

Trotz dieser Briefe glaubte Streckfutz an dre Treue
seiner Frau und sein Vertrauen begann erst zu wan
ken , als weitere Briefe sich nach und nach auf eine
bestimmte Person bezogen und den Kellner Fried¬
rich Klenert als den Geliebten seiner Frau be-
zeichncten . Streckfutz reiste von Freiburg hierher
und stellte seine Frau zur Rede . Diese bestritt aber
mit Entschiedenheit, Anlaß zu solchen Verdäckti
gungen gegeben zu haben. Streckfutz reiste auch
scheinbar beruhigt von hier nach Freiburg zurück.
Die Mitteilungen , die ihm aber von neuem von
einem unbekannten Absender zugingen , veranlatzten
ihn , einmal unversehens nachts hierher zu kommen
und, ohne daß seine Frau es ahnte , in der Wohnung
zu erscheinen. In der Nacht vom 16 . auf 17 . Sep¬
tember führte er diesen Plan aus , der ihm eine recht
unangenehme Ueberraschung brachte . Als er um
4 Uhr früh in die Wohnung in der Markgrafen¬
straße kam , fand er den Klenert bei seiner Frau
Auf das Primitivste bekleidet , trat Klenert alsbald
den Rückzug an und brachte sich in seiner Wohnung
in Sicherheit, während Streckfutz die Frau gründlich
durchprügelte und dann hinauswarf . Am anderen
Tage ließ der Angeschuldigte die Möbel und andere
Haushaltungsgegenstände zusammenpacken und nach
Freiburg schaffen. Er selbst fuhr auch wieder dahin .
Einige Zeit danach erhielt er von seiner Frau einen
Brief , in welchem diese die Rückgabe der Möbel for¬
derte und ihm drohte, daß, wenn er diesem Ver
langen nicht entspreche , sie ihn anzeigen werde, lveil
er sie gezwungen habe , sich der Prostitution hinzu¬
geben . Der Angeklagte schickte die Möbel daraus
hin zurück und kam am 6 . Oktober auch selbst hier¬
her . Er beabsichtigte , sich mit ihr wieder auszu -
öhnen, doch waren seine Bemühungen von keinem

Erfolge gekrönt. Wiederholt suchte er seine Frau
n der Wirtschaft „Zum Lamm" aus, wo diese als

Kellnerin angestellt war und traf sie auch dort am
9. Oktober wieder. Als sie uni 3 Uhr nachmittags
i)ort wegging, um sich nach Hause zu begeben , be¬
gleitete Streckfutz sie . Er sprach mit ihr von einer
Versöhnung und sie erflärte ihm , daß er sich abends
bei ihr , in ihrer Wohnung , Schwanenstraße 3, die
Antwort holen solle. Der Angeklagte befudMe im
Laufe deS Nachmittags verschiedene Wirtschaften
und war um 5 Uhr in den „Drei Lilien "

. Dort er
uhr er von einer Schwägerin , die fein« Frau hatte
mffuchen wollen , daß deren Wohnung verschlossen
ei . Darüber geriet Streckfutz in große Auflegung ,
>a er annahm , datz Klenert ivieder bei seiner Frau
ei . Er ging mit seiner Schwägerin alsbald aus
»er Wirtschaft weg und holte einen Dienstmann ,

!>amit beide ihm als Zeugen dienen sollten zur
leberführung seiner Frau . Alle drei betraten das

-^aus .
In diesem Augenblick kam die Ehefrau von ihrer

m dritten Stocke belegenen Wohnung die Treppe
»erunter . Gleich darauf ertönten zwei Schüsse und

i»ie Frau des Streckfutz sank blutüberströmt zusam¬
men. Der Angeflagte hatte die Schüsse abgegeben.
Er bestritt dies heute nicht und erklärte , obwohl er
die in Vorstehendem geschilderten Vorgänge alle
zugab, nicht zu wissen , wie er dazu gekommen sei,
zu schießen. Er wisse gar nicht , was sich in dem
- Tarife Schwanenstraße abgespielt habe . Auf einmal
ei seine Frau blutend vor ih»n gelegen , und er

habe einen Revolver in der Hand gehabt. Er wisse
nicht, was er getan und müsse seiner Sinne nicht
mächtig gewesen sein.

Um ^ 2 Uhr trat in der Verhandlung eine Pause
bis %4 Uhr ein .

Die Verhandlung wurde nachmittags fortgesetzt.
Das in den Abendstunden verkündete Urteil lautete
auf schuldig der Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tode . Streckfutz wurde zu

2 Jahren 6 Monaten Gefängnis
verurteill . Di « seit 10 . Oktober erlittene Unter -
uchungshast wurde ihm angerechnet.

^ rdeiterfelte .
Vrzinge « . 10 . Jan . Die Eeiden - Gewerk »

ch a f t hält am Sonntag , 18 . Jan . , nachmittag » 8 Uhr.
im Saale zum Löwen unter gefälliger Mitwirkung des
Gesangvereins Eintracht Waldshut ihre Weihnachtsfeier
ab Das Programm ist gut zuiammengestellt « nd läßt
einen «ntfprechenden Genuß erwarten .

)ZAs ciem Keicbe.
Main - , 10. Jan . Wegen SittlichleitSver «

brechen au Kindern wurde gestern der ehemalige Kauf¬
mann Bellen aus Bon «, der zurzeit als Rentner in
MeSbaden lebt , in flagranti hier ertappt, verhaftet .

Kassel , 10. Jan . Sine « gräßlich « , Tod simd
der Schmied Gehrke in einer hie »:gen Lokomativradrik.
Beim Schmiede, eine» großen Stablblockes Kntez dem
100 Zentner schweren Dampfhammer sprang plötzlich
ei« glühender Stahlsplitter ab und durchbohrte den
Körper de» 40jährigen Ranne » .

fchiiiolzenen Metall zu finden war , 7 Arbeiter find sehr
schiver verwundet . Die Explosion verwandelte die Um¬
gebung der Stahlivcrke in einen 5 Fuß tieien See von
slüssigew Wittall.

4 er unverletzt entkommene Georg Knox erzählt über
die Katastrophe : Mir waren alle an der Arbeit , als es
plötzlich einen furchtbaren Krach gab . Ich sing sofort
an zn laufen . Ein gräßlicher Tod stand mir vor Augen ,
wenn ich nicht schneller laufen lonnte , als das glühende
Metall floß . Ich erreichte len Zusiuchtsort keinen Augen
bli .k zu früh . Ein in einen» Zuge an der Unglücks
station vorüber Fahrender berichtet : Ich sah zehn
Man » lausen Ihre Kleider brannten lichterloh . Augen¬
scheinlich »oaren einige von ihnen verletzt, da sie kaum
rennen konnten. Verschiedene strauchelten und fielen in
das heiße Metall , das sie sofort einhüllre

8 Die Tat eines Wahnsinnigen . AuS E g e r in
Böhmen wird gemeldet : Ein wahnsinniger Bergmann
warf in Berkenberg jeine drei Kinder aus dem Fenster ,
wobei das eine ui » S Leben kam . In rasender Tobsucht
stach er dann seine Frau toi .

8 Ein starkes Erdbeben wurde in der vergangenen
Mitternacht in Bolders . (Tirol ) beobachtet. Die Häuser er¬
zitterten , der Schnee siel polternd vom Dach . J »n
Josesinum bekainen die Wände Sprünge .

Huö der Reftdenz ,
* Karlsruhe , 11. Januar

Der Pfarrer Pfister
hat die Klage gegen den Volksfreund zurückgezogen .
Die bekannte Münchener Zeitschrift : Jugend , gegen
die der Herr Pfarrer auch geklagt halte und die
deshalb von der Zurückziehung ebenfalls betroffen
wurde, schreibt dem Schwenninger Pfarrer ins
Stammbuch :

Wir konstatieren hiemit aufs neue, daß Pfarrer
Pfister seine Haushälterin in roher
Weise mitzbandelt hat , und zwar aus
Eifersucht ! Wir haben hiesür die vollsten
Beweise in Händen . Zu dem Prozeß , der am
10 . Januar gegen die Jugend zur Verhandlung
koinnien sollte , waren als Zeugen neben der miß¬
handelten Haushälterin der Bürgermeister von
Schwenningen sowie eine ganze Anzahl anderer
Personen aus Schweilningen und Umgebung ge
laden, deren Aussagen die volle Wa h r h e i t
der von der Jugend und de,» übrigen Blättern
gegen Pfarrer Pfister erhobenen Beschuldigungen
ergeben hätten . Daß der Herr Pfarrer Pfister ,
dem das erzbischöfliche Ordinariat in Freiburg
nach wie vor die Stange hält und der ungeniert
weiter seiner politischen Tätigkeit nachgeht, diesen
Prozeß nicht zur Verhandlung kommen ließ , ist
uns begreiflich . Er und die mit ihm verbündeten
badischen „Zentrums -Geistliche »»

" werden wohl
allniählich zu der Ueberzengung gelangt sein, datz
in diesem Prozeß durch die von unserem Rechts¬
beistand Herrn Justizrat Bernstein geladenen
Zeugen Dinge ans Licht gekommen wären , die
in Anbetracht der bevorstehenden
Wahlen für das badische Zentrum
doppelt unangenehm gewesen wären .
Wenn Pfarrer Pfister siä, in seiner „ Erklärung "
weiterhin zu dem unglaublich dünkelhaften Satze
versteigt : „ Mit einer entlasienen Dienstperson
und deren Hintermännern vor Gericht treten ,
widerstrebt mir "

, so stehen diese pharisäischen
Worte in komischsteni Gegensätze zu dem bisheri
gen prozeß -lüsternen Verhalten des Pfarrers , der
ungefähr zwei Dutzend Zeitungen verklagen ließ,
und sich mit dem Beschluß des Amtsgerichts Mün -
cheir l , das seine gegen die Jugend erhobene Klage
ohne Hauvtverfabren abwies, nicht beruhigte ,
sondern beim Lairdgerichte Beschwerde einreichte,
um die Eröffnung des Hauptverfahrens durch¬
zusehen . Daß Pfarrer Pfister aber gar aus
„Gesundhettsrücksichten "

, wie er zuletzt noch be¬
tont . plötzlich auf die Durchführung des Prozesses
verzichten zu müssen glaubt , bedauern wir umso¬
mehr, als i-a der Herr Pfarrer in diesem Prozeß
die beste Gelegenheit gehabt hatte , seine ange¬
griffene Gesundheit durch eine glanzvolle Reha¬
bilitierung seines Rufes wieder zu verbessern."
Herr Pfarrer , Herr Pfarrer ! Das läßt Ihre

Zurückziehung der Klagen in einem sonderbaren
Lichte erscheinen . Ganz ungeschoren dürste aber
Herr Pfister nicht davonkommen. Eine in dem
betreffenden Artikel genannte Frau Unger hat
nämlich nunmehr gegen den Volks¬

reu nd wegen Beleidigung Klage er¬
hoben . Don ihr wird gesagt, „datz Herr Pfister
zur Frau Berta Unger ein Verhältnis gehabt habe.
Die Ortseinwohner hätten diese Tatsache dem
Schivenninger Pfarrer am Biertisch zum Vorwurf
gemacht " .

Natürlich lasten wir den Herrn Pfarrer als
Zeugen laden.

Die Zahnfiule . eine Volkskrankheit , ihre Ur¬
sachen und ihre Bekämpfung .

Im großen Rathaussaale hielt am Dormerstag
Abend Herr Dr . Hirschfeld aus Veranlassung
!,es deutschen Vereins für Volkshygiene einen Vor¬
trag über obiges Thema . Der Vortragende hatte
ein reiches statistisches Material zur Hand , aus dem
hervorging , datz 80 bis 90 Prozent aller germani -
'
chen Völker an Zahnfäule leiden . Sehr viel trägt

nach den Ausführungen des Herrn Referenten die
i lnterernährung des Volkes und die stiefmütterliche
Behandlung Zahnkranker von seiten der öffentlichen
Gesundheitspflege zu der weiten Verbreitung der.
Zahnfäule bei. Aber mich die Bevölkerung schenke
i»er Zahn - und Mundpflege ;u wenig Beachtung ;
t& werde schon in früher Jugend an den Kindern
viel , wenn nüht alles versäumt . Dies seien die
Hauptursachen, daß die Bekämpfung dieflr iveit -
verbreiteteu und dir ganze Bevölkerung schädigen¬
den Krankheit eine sehr schwierige ist.

Um eine Ufirksmne Bekämpfung der Zahnfäule in
die Wege zn leiten , müsse der Staat oder bie Kom¬
mune eingreifen . Es läge dies schon im imeigensten
Interesse des Staates selbst . Der Steml oder die
Städte hätten die Verpflichtung , Zahnärzte für die
Schulen mit festem Gehalt anzustellen , die deine
private Praxi » mehr ausüben dürste» . ES müsse
aber auch die « - »ärztliche Behanlstung für alle
Bolksschüler vollständig kostenlos sei« . Erst dann
ei eine lotrffoiaf Bekämpfung dieser f« schädlichen
Dolkskrankheit möglich.

Reicher Beifall lohnte den Vortragenden für feine
trefflich« , AnSführungen .

Hat da der Fabrikinspektor nicht beobachtet, daß minbea»
j,ihrige Arbeiter an diesen Maschine»» beschäftigt werden 1

* Niw dem Fenster gcsturrt ist beute Morgen gegen
8 Uhr in der LipJienstraße die Seniiiiars -DirektorS -
witwe Bayer . Sie wnrde bewußtlovom Platz ge¬
tragen . Der Fall »rfohre ans der Höbe des 5. Stock-
wertes . Ob Uiiglücksfall oder Selbstmordversuch vorliegt ,
konii . eu »vir nicht ermitteln.

Letzte Port
Siadtverordnetenwahl in Posen .

Posen , 10. Jan . Bei den heute beendeten
Ctadtverordnetenwahleu wurden im ganzen 53
Deutsche und 7 Polen gewählt Somit gewinnen
die Deutschen 4 Sitze gegen den Bestand der auf¬
gelösten Versammlung.

Französische Kammer .
Paris , 10. Jan . Bei der Wahl des Präsi¬

denten für 1907 wurden 421 Stimmen abgegeben.
Henry B r i s s o n wurde mit 388 Stimmen wieder¬
gewählt ; die übrigen Stimmen waren zersplittert .

Ter Senat hatAntonin Dub ost mit 221 Stimmen
ohne Gegner zum Präsidenten wiedergewählt .

Das Volk setzt fich zur Wehr .
Madrid , 10 . Jan . In Jsvena griff die Be¬

völkerung wegen Einführung einer neuen Steuer
das Rathails an und versuchte es in Brand zu
stecken. Es kam zu eiriem Zusammenstoß mit den
herbeigerufcnen Truppen , wobei ein Soldat schwer »
mehiere leicht verwundet wurden.

Die Kämpfe in Marokko .
Tanger , 10. Jan . Gestern Abend sind zwei

Geschütze mit Munition für die Regiernngstruppen
nach Zinat abgegangen. Die Truppen erhielten
Befehl, beit Stamm , bei welchem Raisuli Ausnahine
gefunden hat . unverzüglich anzugreifen. 3000 Riann
weitere Truppen sollen zur Verstärkung demnächst
in Zinat eintreffen.

Zur persischen Thronfolge .
London , 10. Jan . Nach Meldungen auS

Teheran hat der dritte Sohn des Schahs , Jsihrat ,
einen Anspruch auf den Thron erhoben. Er hat
bereits eine Armee von 10000 Mann in Luristan
versammelt , um seine Ansprüche geltend zu machen .
Die Stämme in- den südlichen Provinzen Persiens
dürften ihn unterstützen . Man erwartet seinen An¬
marsch auf Teheran .

Lodz , 10. Jan .

Rnssische Revolution .
Stoch ei» Attentat .

In der Andrejewstratze wurde
heute Vormittag der Gcndarmerieches Oberst Pat -
kow erschossen. Militär gab darauf eine Salve ab,
durch die einige Passanten verwundet lvurden . Die
Hauptstraße wurde militärisch besetzt .

Hungersnot .
Petersburg , 10 . Jan . Aus de» von der

Hungersnot betroffenen Gouvernements treffen
neue furchtbare Nachrichten ein . In der Gegend
von Baku sind über tausend Personen buchstäblich
Hungers gestorben . Namentlich die Kindersterblich¬
keit weist ungeheure Ziffern auf . In Ardatow be¬
ging die zur Verzweiflung getriebene Bevölkerung
iiluftge Ausschreitungen.

Pobjedonnoszew im Sterbe « ,
etersburg , 10. Jan . Pobjedonnoszew

liegt im Sterben . Die Lungenentzündung , an der
er seit einigen Tagen erkrankt ist, hat weitere Fort -
schritte gemacht . Der Kranke hat seit gestern das
Bewußtsein verloren und liegt im Delirium . Die
Aerzte wenden gegen die Atemnot Sauerstoff -Jn -
hala tionen an.

VeremsLn ^ekger.
Karlsruhe . iSäugerbund Borwärts) . Tanzabtei -

lun g. Racksten Sonntag Nachmittag «m *'»4 Ubr
Zusammenkunft bei Mitglied Fehle . Vollzählig «»
iflfcheinen erwün ' cht . 139

Karlsruhe . (Dachdeckerkrankenkaffe ). Sonntag, de », 18 . ds. ,
vormittags ‘/40 Uhr, Versammlung im Lokal zum
Kaisergarten : Neuwahlen . Vollzähliges Erscheinen
dringend notwendig . 116 Der Vorstand.

Beiertheim . (Sozialden ». Verein.) Samstag , 12. Jan .,
abends 8 Nhr, findet in der Restauration Hsuck
unsere Monatsversammlung statt. Wegen Wichtig¬
keit der Tagesordnung ist das Erscheinen aller Ge¬
nossen dringend notwendig . Buch die VollSsrcund -
leier find gebeten, in dieser Bersaininlung zu er¬
scheinen . 185 Der Vorstand .

Bnlach . (Sozialdrinokratischer Wahlverein ). Sa,n » tag.
den 12. Januar , abend» ‘/29 Uhr . in der . Krone *
Generalversammlung . Pünktliche» und vollzähliges
Erscheinen ist dringend notwendig . Der Vorstand .

Rüppurr . (Arbeitergesangverein .) Samstag , 12 . Jan .,
abends halb t> Ubr, Beginn der regelmäßigen Sing¬
stunden. Da ? Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
rrionnscht. 136. Der Vorstand .

Durlach . (Sozialdemokratischer Verein ) . Samstag , den
12. Jan ., abends halb 9 Uhr , findet im Schwanen Dit -
glieder-Bersammlung statt. Bekonders mache darauf
aufmerksam, daß kommenden Sonntag Flugblattver¬
breitung stattsindet. Vollzähliges Erscheinen ist
dringend notivendig . 130 Der Vorstand

Ettiiugen . (Sozialden,okratijchrr Wahl-vereinh Samstag
Abend bei Traut : Versammlung . Das Erschein en
aller Genoffen ist dringend nötig . Der Vorstand .

Durmersheim . (Sozial ' em. Verein .) Samstag den
12 . Januar , abends 8 Nhr , VereinsLersammlung iin
Gasthaus zum Hirsch. Vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder erivünscht . 134 Ter Vorstand ,

freiburg . (Sozialdemokratischer Verein ) . Samstag ,
den 12. Januar , Mitgliedrr -Veriammlung . Partei -
genoffen, es ist Pflicht eines jeden, dort zu erscheine!-,
e« ist die letzte Versammlung vor der Reichstagswahl ,
jede» Mitglied m u ß erscheinen . Der Vorstand .

Freiburg . (Brbeiterradfahrerverein „Frischauf "). Freitag,
deu 11 . Januar abends dy , Uhr im Lokal Santo
(Stadt Belfort ) Generalversainnilung . Vollzählige «
Erscheinen erwünscht. Ter Vorstand . 119

Vermifcbres.
j FSrchterkiche Exvloftou in eine» eugMche«

Stahlwerk . I » Pittsburg erfolgte tu eiuem großen
Fabrikrtabliilement eine große Errloston . von 35 Arbeitern
entkam nur einer «nveilebt. 27 find zu Asche ver»
brannt, sodah keine Spur mehr von ihnen in de» ge-

* Unfall . 3 » der Parronenfabrik fern gaslern Don¬
nerstag Marge» ein »och nicht Jahre alter Arbeiter
tu de« Antrieb einer Rohrziebmafchtn« und bat sich eine
starte Berleyuog de« Arme» zngezogea . Die Sparsamkeit
tränt jedenfalls di« Schuld ; sonderbar «rschebtt e» daß
minderjährige Arbeiter al» Maschtnenarbeüer Verwendung
stade« dür 'ka.

vor etNch« Wochen ward« dies« FabrK von einem
llabrikiafpettor mtter Führung eine» Jagenirur» besichtigt.

Quittung
für den Wahlfoud deS 10. bad. Reichdtug- -

wahlkreises Karlsruhe -Bruchsal.
Getammelt in einer Werkstatt 6,10 Mk. — Bon steben

Echnautzspielrrn gegen den Block 1,50 Mk . — Von der
Hardt 5u Pf . — Von einem roten FriedrichShrimler 5 Mk.
— San den roten Radfahrern in Forchheim 2,60 Mk. —
Sammelliste Rr . 160 8,20 Mk . — Sammelliste Nr . 179
6,90 SSt. — Gesangverein Vorwärts (3. Rate ) 15,80 Mk.
— Katholisch« « rberlrr 2 Mk. — Zusammen 48.50 Mk.

Bisher quittiert 1343,61 Mk. Zusammen 1393,11 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen : Matth . I ä ck l « ,

Karlsruhe , Scheffelftratze 40.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel» Badische u. Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samte » übrige» Inhalt : A. Weißmann ; für di « In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
vottsfreund Geck tu Eie , sämtliche in Karlsruhe ,
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Geierkschaftskartell Karlsruhe
i ■■'■« 1.'.'"^a

Samstag den 12. Januar , abends 8 Uhr
W ~ im grossen Saale der Vesthalle "W

ir Masken - ßall
Tertuodeo mit Preis -Verteilung *

Wert feile Preise fiir die schönsten und originellsten Gruppen und Einzel -Masken
Eintritt :

Saal und untere Qalerie 1 Jftk., Obere Qalerie 50 ?f.
Tanzen frei ! = Narrenkappe obligatorisch !

Eintrittskarten sind zu haben:
. Bei sämtlichen Vorständen der Gewerkschaften ,

in der Expedition des Volksfreund , Luisenstr . 24 , ZigarrenbdL,
Kehret , Schiitzenstr. 37, Töpper . Kurzmann , Rflppurrerstr . 12,
so wie bei Möhrlein , Kaiserstr . 13 , Lutz , Durlacherstr . 81 /83 , Eiche
Augartenstr . 60 , Schaufelberger , Rlippurrerstr . 38 , Auerhahn ,
Schiitzenstr . 58 , Ebcrle , Lessingstr . 40 u . RheinkanaI »MühIburg .

Zu zahlreicher Beteiligung ladet froundl . ein

so Das Komitee .

M
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fDieses tbeweist
alles

Hrufgeniesst
H-VW

-Scb;

Kaiserstrasse 111 . 127

» »

im Wahlkreis Karlsruhe -Bruchsal .
Samstag den 12. Januari

j» Daxlanden , abends 8 Uhr , in der Aesthalle .
Sonntag den 12. Januari

fct Rüppurr , nachmittags 3 Uhr, im „ Hähringer Löwe«" ;
in Lespoldshafcn, nachmittags 3 Uhr , im „Bäre »" s
in Stafforth , nachmittags 3 Uhr , in der „Krone " ;
in Graben , nachmittags 3 Uhr . in der „Rheinlust" ;
in Langenbeülkcn , nachmittags halb 3 Uhr . im „Adler".

Nutzer diesen noch in einigen andern Orten , wo noch besondere
Bekamrtmachnng erfotgt.

Referenten: Äd. Geif, Eugen Gert, W . Kolb , I . Maier ,
A. Ahilpp » H. Sauer » A. Wcitzmann und A. Willi.
187 Vas Wahlkomitee .

8. bad. Reichstags -Wahlkreis.
Oeffeutliche

it hifr = ? | rrfaminlunn,rit
& wmmmmmmmmmmmmm

finden statt :

Am Saastaz dt« 12 . Isssar, «dknds 8 ^hr
in Wsldkirch in der „Baierischen Bierhalle",
in Köndringerr im Gasthaus zum „Löwen".

Am Llmrrtsg den 13. Jauvar 190?
in Kollna» in der „Sonne", nachmittags 3 Uhr,
in Wiuterreuthe , in der „Linde "', abends 7 Uhr ,
in Ottoschwande» im Gasthaus zum „syrcihof" , nachm . 3 Uhr ,
in Heimbach , im Gasthaus zum „Sternen", abends 7 Uhr ,
in Buchheim , im Gasthaus zum „Lamm", nachmittags 1/ß Uhr,
in Hugstetten, im Gasthaus zum „Adler", abends 7 '

Uhr,
in Ebnet , im Gasthaus zum „Hirschen", nachmittags 3 Uhr ,
in Litteuweilcr, im Gasthaus zum „Hirschen" , abends 7 Uhr .
Referenten sind : Genossen Kräuter , Grumbach, Fahrncr » Droll ,

Koch, Ebner.
Zahlreicher ! Besuch erwartet 181

Das Wahlkomftee .

Deutscher Holzart-Verband Durlach.
Am Sonntag den IS . Januar » nachmittags 2 Uhr , findet im

Lokal zum „ Darmstädter Hof " unsere 129

Generalversammlung
statt. TacmordnHng ’ :

1 . Verlese» de» Protokoll ; von der letzte « Generalversammlung .
2 . Jahresbericht vom Borsland.
3» Kartellbericht.
4. Neuwahl de ; Aesamtau - schufieS.
6. Verschiedener.

Di « Kollegen werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

_ Die Ortsveroaltnng .
Nttkin für ümapattic rmd Nskrtzkilkllsdr Aurlach.

E . B.
Unsere jährlich« ordeutlich«

Qenersl -Versammlung
findet TamStag den 12 . Jänner , abends halb 9 Nhr im Nebenzimmer
zum „ Krokodil " statt.

- Tagesordnung r -

Berichterstattung und Ergänzungswahl des Ausschusses .
Um zahlreiches Erscheinen bittet 120

v >sn Vorstand .

Waschfrau
gesucht fiir sofort in» 1t8

Städtische Krankenhaus
Adlerstraffe ÄS .

rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei Einkäufen

- stet« auf den . ..■

»Volksfreund“.

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei dem Hiuscheiden unsere »

lieben Gatten und Vaters

Franz Speck
für die ehrende Leichenbegleituug und für die vieka Kranz¬
spenden sagen wir hiermit innigsten Dank .

Jöhlingen de» 11 . Januar 1907.

Frau Speck , nebst Kinder.
Hü

Wellen
Bersteigenrnft .

Karlsruhe . Die Stadt Karlsruhe
läßt aus ihrem Walddistrikt Nitznert,
Schlag 36 (früherer Gemeindewald
Rüppurr), mit Ziel auf 1. Nov . i . I .
versteigern 134
S itnsltg de« 12 . Iarurar 1901,

» »rgros 9 Ahr.
im Saale zum Schloß Rüppurr

in Klein - Rüppurr
7000 harnbuchcne Welle » .
Vorzeigung von halb 8 Uhr an

vom ftädt. Wasserwerke aus .

Hlelns AnLsigTa.
Imal im Monat f. Abonn gratis .

Î astneustratze 25 , Part. ist sofort
Xj ein leeres st.immer an einen
alleinsteh . Mann od . Frau zu Perm.

Stairdesbnch-Ausznge »er
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
3 Jan . : Klara Anne. V«ä . Auto»

EndreS . Wirt . 4 : WiSy Iehaun , B.
August Zeller , Bierbrauer . S. : August
Isidor , V . Josef Bäuerle , Schreier .
6. : Grete , B . Julius Linder. Maschi¬
nist. Clara Eirmia , Vat . Wilhelm
Hagner , Me?ger. KrimhNde, V . Ru¬
dolf Schmith , Kartsmann. Kart Ernst,
V . Ernst Nees, Elektrotechniker . 7. :
Karl , Vat . Andreas Sigel , Wagner .
Hedwig August« Sofie , B LU heim
Schöning , Vizeseldwebel . 8 . Jan . :
Mathilde Emma , V . Wilhelm MappuS ,
Bahnarbeiter . Anna , Vater Emil
Kapenberger , Fabrikarbeiter.

Eheaufgebot « :
3 . Jan . : Georg Her« von Moos»

bürg. Tapezier hier , mit Sana Wirz
von Durmersheim . Gsttloi Lösfier
von Flein , Bäcker hier, mü Luzi«
Schmitt von Wenkheim.

Dir eröffnen nächste Woche einen Anfängerkurs unter Leitung des
Herrn Professors Mainzer und laden Damen und Herren zur Beteili¬
gung ein.

Fremdsprachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich.
Mündliche Anmeldungen und Auskunft Montag , Dienstag und

Mittwoch , abends >/ .,0 — IO Uhr im Nebenzimmer des „ Deutschen
HauteS ", Kaiserallee i ; schriftliche Anmeldungen an dieselbe Vereins¬
adresse erbeten. 12g

JEsperaiitisten - Griippe Karlsruhe .

Krimdmrkill Kmlmhk , k. K.
EjiüIadTOö ’ .

Zur Feier des 75jähriger Bestehens des Gewerbehereins findet am
Sonntag de» 1 » . Januar » 907 , morgens • l 1/. Uhr, emFest -Aht
im kleinen Festhallesaal und abends 7 Uhr ein 125

im
L « rriil »eir -2lt »crrd

Friedrlchshof " statt.
Wir benierlen , dast Ihre Königliche» Hoheiten der Grobherzog und

die Grogherzogln uns die Hobe Ehre ihrer Anwesenheit schenken werden,
und bitten darum höflich um pünktliches Erscheine »

Karten zum Abendessen sind erhältlich bei den Herren L. Ansel¬
me n t, Zähringerstrabe 57, C . F e i g l e r, Herrenstratze 21 „nd O . Ed e l-
mann , Kurvenstrabe 21 .

Unsere verehrlickien VereinSmitglicder mit ihren Familienangehörigen
sind zu diesen Veranstaltungen höflichst eingeladen.

XL . Anzug für Herren : Schwarz .
Oer Vorstand .

umm

Gummischuhe
Empfehle Ibei grösster Auswahl

Unter Garantie der Haltbarkeit und wird jedes
Paar , welches sich schlecht trägt , gagaa eia

neues Paar bereitwil igst aragefcauscht .

Art. sco 5Hlot-Qnmm^schuhe für Dsursn
Art 200 ^iiot-CInmmsslmhs für Ismsn «» sP0 r«
Art 100 fiiot -Gummlselmhe für Herren »» ^or«

das beste deutsche Fabrikat
per Paar Mt . { . US

per Paar Mk. Ü«SS

per Paar Mk 2 *38

Kioöer * LL 1 4L $9 . Art f.0 >
k Paar M.1.83 imea * K 1 .98 Herren aas

186ÖS
^t . p.a .p. m;
:.flETEP5yprb

':

Gummischuhe, echte Petersburger
Unter Garantie der Haltbarkeit. Prl» a rassisches Fabrikat

Kinder 2 .58 Mädclren AL- m S2S Ehtses ^ 13 .88
Hotm 5 SS

iSorintesiis © :;
KARLSRUHE , Kaiserstrasse 118.
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